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1 
Vorwort zu Verlauf und Zielsetzung der Untersuchung

Deutsches Know-how war und ist immer noch auf der Welt angesehen wie das kaum eines anderen Landes. So sind hier die Anfänge des ersten Automobiles, des Untersee-Bootes, von Raketen, Strahlentriebwerken und  Düsenjägern zu finden.

Carl Friedrich Benz, Gottlied Wilhelm Daimler und Nikolaus Otto, um nur einige wenige zu nennen, nicht zuletzt aber auch der deutsche Werner von Braun, der als „Mr. Space“ maßgeblich verantwortlich war für die Erforschung des Weltalls und Eroberung des Mondes durch den Menschen, sind Namen die für die Ingenieurfertigkeiten Deutschlands standen und auch bis heute noch stehen.

Diese Untersuchung soll nun die Leistungen der Konstrukteure auf dem Gebiet der Aufrüstung und Weiterentwicklung der Luftstreitkräfte im Dritten Reich näher beleuchten. Ziel ist es, den Mythos der technischen Überlegenheit deutscher Luftfahrttechnik in den größeren Kontext von    NS-Ideologie, Kriegsplanung und Kriegsführung zu rücken. Die Zusammenhänge von Kriegsstrategien und der daraufhin erfolgten Entwicklungen für die Luftwaffe aufzuzeigen und die Auswirkungen von politischen und militärischen Einschätzungen auf den Flugzeugbau und die Aufrüstung der Luftstreitkräfte zu erläutern.

Nicht um die Ingenieurleistungen deutscher Flugzeugkonstrukteure durch den daraus entstandenen Nutzen für den Nationalsozialismus zu schmälern,  sondern vielmehr um die Ursachen deutscher Aufrüstung und Weiterentwicklung in der Luftfahrttechnik aufzuzeigen und in einem größere Zusammenhang zu veranschaulichen.

2 Die Aufrüstung zur Luft vor dem Hintergrund von NS Ideologie und Propaganda 

Die Entwicklung der Luftwaffe im Zweiten Weltkrieg ist eng verbunden mit der NS Ideologie, den Auswirkungen der NS Propaganda.
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So stellte es gegen Anfang des Krieges ein Problem dar, dass der Dienst als Frontsoldat allgemein höher angesehen wurde als der des Piloten. Da diese Wertschätzung jedoch keineswegs und der enorm wichtigen Rolle der Luftwaffeneinsätze, wie z.B. der Stuka-Angriffe, gerecht wurde, setzte das Reichluftfahrtsministerium (im Folgenden als RLM bezeichnet) viel daran, um das „Image“ des Luftwaffen Piloten aufzuwerten. Dazu gehören Flugblätter auf denen gefordert wurde, das Deutsche Volk müssen ein Volk von Fliegern werden (Abb. 1).
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So wurden die Piloten der Stuka in dem Fliegerheft „Der Adler“ (Abb. 2)
 fast heldenhaft verehrt. Zum Beispiel die angeblich freiwillig im Spanischen Bürgerkrieg kämpfenden deutschen Luftwaffensoldaten der Legion Condor, denen auch im „Adler“ große Verehrung entgegengebracht wurde. Dies zeigt das Titelblatt einer entsprechenden Ausgabe des Adlers, durch die siegessichere und heldenhafte Pose der zwei Luftwaffensoldaten auf dem Titelbild mit der sich darauf beziehenden Textunterschrift „Deutsche Freiwillige kämpfen für Spanien“ (Abb. 2). Auch im weiteren Verlauf des Krieges wurden die besonderen Leistungen der Luftwaffe und deren Maschinen besonders hervorgehoben. So wurde der Überfall auf Polen und der schnelle Sieg dem erfolgreichen Einsatz der Luftwaffe zugesprochen, was im Flugblatt (Abb. 3) deutlich wird
. So spiegelt Abb. 3 aber auch noch etwas wieder, was zwar im Krieg allgemein gültig ist, aber für die Luftwaffe im Besonderen eine Rolle spielt, und zwar die Verehrung und die Identifikation mit den Maschinen und der Technik. Darauf hat sich auch die Propaganda gestützt, denn es war nicht nur so, dass man Siege den Piloten verdankte, sondern es waren immer die Piloten eines bestimmten Flugzeugtypen und so konnte die Propaganda auch den Aspekt einer technischen Überlegenheit sowohl auf dem Schlachtfeld der Soldaten als auch auf dem Reißbrett der Ingenieure hochhalten. 

Hier ist die Brücke zu schlagen zur NS Ideologie. Denn im Luftkrieg sollte sich das deutsche Volk nicht nur als überlegen direkt an der Front gelten, sondern vielmehr ging es nun darum, in der Heimat die klügsten Köpfe auf diesem Zukunftsgebiet der Forschung und Technik zu besitzen. Das Know-how sollte ganz klar in Deutschland bei den Deutschen liegen. Dies war ja letztendlich auch am Anfang des Krieges der Fall als man bei Flugschauen und Wettbewerben alle Rekorde brechen konnte und die übrigen Nationen in Angst und Schrecken versetze, bei dem Gedanken, dass diese Fähigkeiten auf dem Gebiet des Flugzeugbaus auf militärischer Ebene genutzt werden könnten. Nicht zuletzt ein Grund dafür, warum die USA dem deutschen Reich die Testflüge über den Atlantik verwehrten, um Deutschland in seiner Position als „Luftmacht“, wie Hermann Göring es später bezeichnete, nicht weiter zu stärken.

In dieser Überzeugung, durch Ideologie und Propaganda verursacht, ist der Grund zu sehen für eine so massive Aufrüstung der Luftstreitmacht durch das NS Regime. Man wollte der Welt zeigen, dass man auf diesem Gebiet führend und unbesiegbar sei, da das Deutsche Volk über die besten Flugzeugbauer und Piloten der Welt verfügen sollte. 

Dieser Aspekt von Propaganda und Ideologie ist auch bis heute hin noch zu erkennen, wenn in den Nachrichten über hochmoderne Tarnkappenbomber oder über die intelligenten Cruise Missiles berichtet wird, so wird immer noch ein Gefühl der kulturellen Überlegenheit durch mehr technisches Know-how vermittelt.

3 Erprobung der Luftwaffe im Spanischen Bürgerkrieg

Der Spanische Bürgerkrieg bot die Möglichkeit die noch junge und noch nicht bewährte Luftwaffe erstmalig im Ernstfall auszutesten. 

So wurden 1936 mit der Legion Condor deutsche Flugzeuge in das Kriegsgebiet gebracht und kämpften dort auf der Seite des Putschisten Franco gegen die Republikaner.
 In den Krieg wurden z.B. die Junkers     Ju-87
 und Messerschmitt Me-109 und die Heinkel He-111 geschickt. Die Ergebnisses der Angriffe waren für die deutschen Konstrukteure und die Militärs äußerst befriedigend. Denn es zeigte sich der Erfolg der Entwicklungen im Flugzeugbau. So konnte die Ju-87 mit einer Anzahl von gerade einmal 3 Flugzeugen die „starken Artillerie-Stellungen der Republikaner bei Treule in Süd-Aragonien völlig zerschlagen“
. Auch das spätere Standart Jagdfugzeug der Luftwaffe die Messerschmitt Me-109 wurde in Spanien zum ersten mal im Ernstfall geprüft. An der Tatsache, dass die Me-109 später zum Standartjäger wurde, kann man auch hier wieder den Erfolg dieses Flugzeugtypen in Spanien sehen. Wie die Entwicklungen im Beriech der Luftstreitkräfte stattfanden und wodurch bedingt, wird nun im folgenden ausgeführt, jedoch ist festzuhalten, dass der Spanische Bürgerkrieg und die Erfolge der Legion Condor für den weiteren Verlauf der Entwicklung der Luftwaffe insoweit eine Rolle spielten, als dass nun die deutschen Planungs- und Regierungsstellen und die NS Führung selbst, wie z.B. auch Hermann Göring, von der Richtigkeit dieser offensiv ausgerichteten Entwicklungen in der Luftrüstung überzeugt waren und an diesen festhielten, auch in Zeiten in denen eine defensiv ausgerichtete Luftwaffe wesentlich nützlicher gewesen wäre.

4 Die Rolle der Luftwaffe in der NS-Kriegsführung

Die NS-Führung hat es verstanden, die neuen Möglichkeiten, die sich durch einen gezielten Einsatz von schnell einsetzbaren Luftstreitkräften ermöglichen lassen, zu nutzen und so die Luftwaffe in den Bemühungen einer radikal offensiv ausgerichteten Kriegsführung zu verwenden. So spielte die Luftwaffe vor allem als offensives Angriffsmittel eine bedeutende und elementar wichtige Rolle für die Kriegsführung Nazideutschlands. Dabei ist die Rolle der Luftwaffe im größeren Kontext des Blitzkrieges und des dahinter stehenden Konzeptes zu sehen. 

4.1 Strategische Bedeutung der Luftwaffe im Blitzkrieg

Unter Blitzkrieg versteht man den konzentrierten Einsatz von Panzerwaffe und Luftwaffe, um den Gegner durch Überraschung und Schnelligkeit zu verwirren und ihn nach erfolgtem Durchbruch mit weiträumigen Vorstössen zu umfassen. Ziel ist die rasche Niederwerfung des Gegners in einer entscheidenden Operation. (Karl-Heinz Frieser)

Die Luftwaffe spielt in diesem Konzept aus mehreren Gründen eine entscheidende Rolle. So wurde die Luftwaffe eingesetzt, um bereits vor dem eigentlichen Beginn der Invasion durch Bodentruppen, den Luftraum über dem jeweiligen Gebiet unter Kontrolle zu bringen. Dies geschah unter anderem durch Angriff der feindlichen Flugzeuge, die, aufgrund des Überraschungseffektes der Luftangriffe, noch am Boden stationiert und daher keine Gefahr für deutsche Angreifer darstellen. So sollte der Luftraum bereits vor Beginn der Operation erobert werden, um dann die Panzerverbände und restlichen Bodentruppen aus der Luft her unterstützen zu können, durch Tieffliegerangriffe wie z.B. durch Stukas. Zum anderen aber auch um den Feind hinter den Linien zu bekämpfen, um z.B. den Nachschub für die feindliche Front zu stoppen oder Befehls- und Kontrollzentren zu zerstören.
 

So hatte die Luftwaffe die wichtige strategische Bedeutung von Vorbereitung und Unterstützung eines Einsatzes von Bodentruppen. Diese neue Rolle die erstmalig den Luftstreitkräften zugedacht wurde, kann wohl als Beginn des modernen Luftkrieges gesehen werden, verglichen mit der sekundären Bedeutung der Luftwaffe im Ersten Weltkrieg.

4.2 Rolle und Aufgaben der Luftwaffe an einigen Beispielen

Eben nach dem zuvor genannten Prinzip agierten auch die deutschen Flieger. „Beim deutschen Überfall auf Polen im September 1939 sowie bei der deutschen Westoffensive gegen Frankreich im Frühjahr 1940 war das wirkungsvolle Zusammenspiel von Luftwaffe und Heer Garant für den schnellen Erfolg der Wehrmacht.“
 So hatte die Ju 87 (auch als „Stuka“ bekannt, auf die später noch genauer eingegangen wird) durch ihre Treffsicherheit großen Anteil am Erfolg im Polen- und Frankreichfeldzug. So gelang es ihr dort, binnen weniger Tage, die komplette Luftmacht des Gegner zu vernichten.

Der unterstützende Charakter der Luftwaffeneinsätze wird am deutlichsten im Russlandfeldzug. Nachdem dort erfahrene deutsche Jagflieger die russische Luftwaffe de facto unschädlich gemacht haben, konnten die Stukas frei operieren und die feindlichen Panzerverbände angreifen. Von welchem Erfolg diese Angriffe geprägt waren zeigt das Beispiel des Oberst Hans-Ulrich Rudel, des höchst dekoriertesten Soldaten des Dritten Reiches, ein Stuka Pilot der 519 Panzer und 800 Fahrzeuge aller Art vernichtet hat.
 

Das Beispiel der Invasion Kretas „war in der Geschichte der Luftkriegführung ein erst- und einmaliges Unternehmen“,
 denn nun sollte zum erstenmal eine Insel aus der Luft erobert werden. So griffen die Stukas die Flughäfen Kretas an, während Kampfflugzeuge diese vom feindlichen Maschinengewehrfeuer schützten, weiterhin griffen schwere Bomberverbände die britische Flotte an und hielten diese bewegungsunfähig. Im Schatten dieser Operationen wurden dann mit Lastenseglern deutsche Fallschirmjäger auf die Insel gebracht, die in erbitterten Kämpfen binnen neun Tagen die Kontrolle über die Insel an sich brachten.

Die nun genannten Beispiele verdeutlichen, was das Oberkommando der Wehrmacht von der Luftwaffe verlangte und womit sie plante. Doch all diesen neuen Anforderungen konnten nicht erfüllt werden ohne technische Weiterentwicklungen im Flugzeugbau, auf die unter Punkt 5 eingegangen wird.

4.3 Die Luftschlacht um England - erste Niederlage der „Luftmacht Deutschland“

Die Luftschlacht um England markierte eine Wende in der Luftkriegsführung Deutschlands. So sollte England zunächst aus der Luft her geschwächt werden. Zu diesem Zweck wurden „britische Stützpunkte der Royal Air Force in Südengland“
 bombardiert Flottenverbände, Rüstungsindustrien, Luftabwehrstellungen und Stützpunkte der Royal Air Force in Südengland“
 bombardiert, um das Verteidigungspotential im Süden der Insel so weit zu zerstören, um dort erfolgreich mit Bodentruppen eine groß angelegte Invasion durchführen zu können und England zur Kapitulation zu zwingen.

Auch in diesem Falle hat die Propaganda wieder für eine Siegessicherheit betreffend die Operation Seelöwe, wie der Angriff auf England genannt wurde, auf deutscher Seite gesorgt (Abb. 2). Doch bereits nach den ersten Großeinsätzen zeigte sich, dass die Einschätzung Hermann Görings zur 

	Stärke der britischen Flugabwehr und Luftstreitkräfte falsch war und dies sollte fatale Folgen für den Verlauf der Entwicklung der Luftwaffe haben. Denn nun zeigten sich über England „die deutschen Rüstungs- und Ausbildungsmängel“
, denn technisch gesehen waren die deutschen „Jäger 
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(Abb. 2)

	Angriff einer deutschen Stuka auf einen britischen Kreuzer. Der Angriff von Kriegsschiffen aus der Luft war erstmals von deutschen Jagdfliegern ausgeführt worden. Titel „Zum Endkampf gestellt“ als Beispiel der Propaganda und der Euphorie gegenüber dem Angriff auf England.


Messerschmitt-109 den britischen Hurricans und Spitfires [...] unterlegen“
. Die von Göring proklamierte „Luftmacht Deutschland“ scheiterte.

Nachdem die deutsche Luftwaffe schwere Verluste erlitten hatte, wurden dann im September 1940 die großangelegten Luftangriffe aufgegeben, um die Luftwaffeneinheiten nun für die Operation Barbarossa auf den kommenden Kriegsschauplatz im Osten zu verlegen.
 Damit waren die Pläne einer deutschen Invasion auf der Insel erst mal ad acta gelegt, jedoch begann nun eine neue Strategie der Kriegsführung, denn die deutsche Führung wollte nun die britische Bevölkerung durch gezielte Angriffe auf London oder andere Städte zur Resignation bomben. Erstmals bediente sich der Luftkrieg damit dem Terror gegenüber einer Zivilbevölkerung als Mittel zum Sieg und, auch wenn der Wille Winston Churchills letztendlich nicht gebrochen werden konnte
, war damit doch ein Prozess endgültig in gang gesetzt worden, der in Guernica anfing und der mit der Bombardierung deutscher Städte wie z.B. Dresden erst wieder ein Ende fand.
 

So kann man sagen, dass die Luftschlacht um England als Wendepunkt in der Luftkriegsführung gesehen werden kann. Zum einen wurden die Schwächen der Luftwaffe offengelegt und die Verluste an Maschinen und Piloten, die wie das Beispiel Hans-Ulrich Rudels zeigte, einen außerordentlichen Anteil am Erfolg der Luftwaffeneinsätze hatten, konnten während des gesamten Krieges nicht wieder aufgeholt werden. Der Angriff der Zivilbevölkerung sollte an das 3. Reich ebenso todbringend und verheerend wieder zurück gezahlt werden.

5 Entwicklung im Flugzeugbau unter dem Einfluss der neuen Anforderungen

Wie bereits unter Punkt 4 deutlich geworden, wurden ganz neue Bedingungen an die deutsche Luftwaffe gestellt. Der Luftkrieg der NS Führung war neuartig und gab der Luftwaffe Aufgaben, die nur durch Neu- und Weiterentwicklungen im Flugzeugbau erfüllt werden konnten. 

5.1 Neuentwicklungen von Flugzeugtypen (Bsp.: Lastensegler)

Um den neu entstandenen Anforderungen entsprechen zu können, bedurfte es einiger Neuentwicklungen im Flugzeugbau. Als Beispiel dafür, wie neu entstandene Anforderungen an die Luftwaffe zu einer entsprechenden  technischen Entwicklung im Flugzeugbau führten, folgt nun das Beispiel der Entwicklung des Lastenseglers.

So wurde im Frühjahr 1940 die „Deutsche Forschungsanstalt für Segelflug“ gegründet. Die Idee, die dahinter stand, war es, die ebenfalls von deutscher Seite erstmalig eingesetzten Fallschirmjäger mit einem Flugzeug transportieren zu können, dass in hohen Höhen fliegen konnte und dies praktisch lautlos, um spätessmöglich von feindlichen Jägern entdeckt zu werden. Auch sämtliche anderen Truppen sollten so in das Zielgebiet gebracht werden. Dazu mussten die Flugzeuge im Feindesgebiet landen und ohne großen Materialverlust zerstört werden können, wobei zeitgleich trotzdem die sichere Landung der Einheiten garantiert sein sollte. Ideal, um diese Aufgaben zu erfüllen, waren die Lastensegler, die von motorisierten Flugzeugen in die entsprechende Höhe geschleppt wurde, „um dann im lautlosen Gleitflug Truppenverbände ins Einsatzgebiet zu bringen“
. Nach erfolgreichen anfänglichen Tests vor der Generalität wurden die Lastensegler dann eingesetzt, z.B. bei der unter 4.2 erwähnten Invasion Kretas aber auch beim Angriff auf Belgien und dem Frankreichfeldzug.
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	Beispiel eines

Lastenseglers


5.2 Entwicklung von Angriffsbombern (Stuka)

Die NS Führung war der festen Überzeugung, den Krieg durch Angriffsbomber zu gewinnen. Dies spiegelt sich in der Überzeugung wieder, England nehmen zu können, indem man den Süden der Insel sturmreif bombt (s. 4.3). Aber auch der martialische Wert, den Bomber haben durch den Abwurf von schweren Bomben, dem Aufschlag auf dem Boden und der Wucht der Explosion haben an oberster Stelle im NS Regime Eindruck gemacht und zur Überzeugung geführt, dass die Entwicklung und der extensiv betriebene Bau von Angriffsbombern, der Schlüssel zum Endsieg seien. Das Problem welches sich nun bei Bombern stellte, war das der Zielgenauigkeit, denn es gab immer noch kein genaues und zuverlässiges Zielgerät zum Abwurf von Bomben, jedoch war der gezielte Einsatz der Luftwaffe im Blitzkrieg elementare Voraussetzung (s. 4.1)
.

Als dann Ernst Udet, später Leiter der Entwicklungsabteilung des Reichluftfahrtsministerium, bei einer Kunstflugveranstaltung ein voll sturzflugfähiges Flugzeug, die Curtiss-Hawk, flog und davon bei einer Veranstaltung des Deutschen Aero-Club seinem ehemaligen Geschwaderchef Herman Göring erzählte, erkannte dieser die Möglichkeiten, die sich hinter solch einer Entwicklung verbargen. Daraufhin kaufte Udet zwei dieser Flugzeugtypen auf Kosten des RLM, wofür er diese dem RLM zu Testzwecken bereitstellen musste.
 Als dann Udet vor einer Delegation hochrangiger Offiziere das Flugzeug viermal im Sturzflug auf den Boden steuerte und erst 1000 Meter über dem Boden abfing, war eine Lösung wie man Bomben gezielt abwerfen könnte gefunden. Denn durch den Sturzflug konnte Udet mehr als die Hälfte der testweise abgeworfenen Bomben, auf den Meter genau abwerfen. „Kein anderer Bomber hat je eine solche Treffsicherheit erzielt! Die Idee des Sturzkampfflugzeuges, der ‚Stuka’ ist geboren.“ (Seelmann: Fliegen Gestern, Heute, Morgen)

So konnte der Anforderung der NS Führung und Planungsstellen folge geleistet werden, durch die Entwicklung diese Flugzeugtypen. Insgesamt lag die Produktion bei 5709 Maschinen, die hauptsächlich für den Bodenkampf und Panzerangriffe eigesetzt wurden.
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	Abbildung einer Stuka während des typischen Sturzflugs, der beim Gegner für Angst und Schrecken sorgte und vom Piloten höchste körperliche und geistige Fitness verlangte


5.3 Entwicklungsstopp für langfristig angelegte Projekte (Raketenflugzeuge)

Die absolut offensive Ausrichtung der NS-Kriegsführung hatte zwar die beschleunigte Entwicklung von Angriffsbombern wie z.B. der Stuka zur folge und eine Steigerung der Produktionszahlen im Flugzeugbau, jedoch hatte diese offensive Ausrichtung eine entscheidende Schwäche. Die war, dass die Zeit für großangelegte Neuentwicklungen im Flugzeugbau, die sich auch im experimentellen Entwicklungsstadium und damit weit entfernt von der serienmäßigen Produktion befanden, praktisch nicht da und so wurden viele gute Ideen und bereits angefangene Entwicklungen abgebrochen und von höchster Stelle her für abgesetzt erklärt.

So wurde die Entwicklung von Strahlenbetriebwerken eingestellt, da dort nicht zu erwarten war, dass es zu einer produktionsfähigen Entwicklung der Flugzeuge bis zum geplanten Einsatz der Luftstreitkräfte in Polen, Frankreich oder England kommen konnte. Weiterhin gaben die ersten Erfolge der Luftwaffen Einsätze, wie die in Spanien (s. 3) aber auch die erfolgreichen Invasionen in Polen und Frankreich (s. 4.2) selbst keinen Anlass zum Umdenken in der Rüstungspolitik. Ähnlich verhielt es sich mit der Entwicklung von durch Raketen angetriebenen Flugzeugen. So hatte dieselbe Gruppe von Forschern um Werner von Braun, die später die Entwicklung der V2 Rakete führte, bereits gegen Beginn des Krieges Forschungen an raketenbetriebenen Flugzeugen durchgeführt, jedoch ereilte auch diese das Schicksal, dass ihre Forschungen eingestellt wurden.

Erst mit den ersten Niederlagen der deutschen Luftwaffe, die auch mit einer technischen Unterentwicklung zusammenhingen (s. 4.3), reagierte die NS Führung und ließ auch wieder auf experimentellem Gebiet, auf dem die Deutschen führend waren, weiterforschen. Denn erst jetzt, das bezieht sich besonders auf den gescheiterten Angriff auf England und die dort erstmals offengelegten Schwächen der deutschen Maschinen, erkannte die NS-Führung welches Potential sich hinter einer Entwicklung, wie der eines Raketenflugzeuges, verbirgt und wie nötig solche Flugzeuge nun gewesen wären. Jedoch war es zu diesem Zeitpunkt zu spät, um die langfristig angelegten Entwicklungsprojekte wieder aufzunehmen und so kam es, dass es nicht mehr zu einer Produktion dieser Flugzeugtypen kam, die dann auch Kriegsrelevant gewesen wären. 

5.4 Realitätsferne rüstungspolitische Entscheidungen der NS-Führung

Jedoch war es nicht nur der Faktor Zeit, welcher die Relevanz von Neuentwicklungen im Kriegsverlauf verhinderte, sondern vielmehr ist auch hierbei wieder zu sehen, wie die deutsche Führung durch falsche und realitätsferne Einschätzungen und Entscheidungen ihren eigenen Soldaten die Aufgabe unmöglich machte. 
So das Beispiel der He 219, die Entwicklung dieses Flugzeugtypen zeigt den Dilettantismus in den deutschen Planungs- und Regierungsstellen. Denn obwohl dieser Flugzeugtyp seinem englischen Gegenpart der „Mosquito“ überlegen war, forderte man von den Technikern den Umbau dieses Flugzeugtypen in einen Angriffsbomber (vgl. 5.2). Jedoch „verschenkte“ man somit „Jahre der Luftüberlegenheit“
. Den Irrsinn solcher Entscheidungen haben die Verantwortlich bis zuletzt nicht eingesehen und dies sollte fatale Folgen haben. Auch die Kritik die dann von Frontfliegern an der „diffusen Planung im RLM“
 vorgebracht wurde, versetze diese nur in Ungnade des Diktators und verschlechterte die Situation nur noch weiter.

6 Abschließende Bewertung

Die nun genannten Verbindungen und Zusammenhänge zwischen der Aufrüstung der Luftwaffe, der technischen Weiterentwicklung im Flugzeugbau und der NS Ideologie bzw. Propaganda und vor allem der Kriegsführung und –planung zeigen die gegenseitige Abhängigkeit und Dependenz dieser Faktoren.

So z.B. der Zusammenhang zwischen Blitzkriegsstrategie und der Entwicklung der Ju-87, die die Anforderungen eines Flugzeuges, welches effektiv im Konzept des Blitzkrieges operieren kann, ideal erfüllte. Andererseits aber auch der Entwicklungsstopp vieler lohnenswerten Projekte, verursacht nicht etwa durch technische Mängel oder nicht Realisierbarkeit der Projekte, sondern vielmehr durch die Anordnungen der NS-Führung oder die starrhalsige Entwicklung von Angriffsbombern, lag an der fehlerhaften Einschätzung der Kriegssituation, die diese Entwicklung in der Aufrüstung und im Flugzeugbau von höchster Stelle her delegierte.

Der Krieg war der Motor, der die rasante Entwicklung in der Luftfahrttechnik antrieb. Auf der anderen Seite waren der Krieg und die daraus entstandenen Reglementierungen Hindernisse für die Kreativität der Flugzeugbauer und verhinderten dadurch viele Entwicklungen auf experimentellem Gebiet. Alles in allem ist die Rolle der Luftwaffe jedoch im Zweiten Weltkrieg elementar wichtig gewesen, wo der Unterschied zum ersten Weltkrieg liegt. Die Lufthoheit war letztendlich entscheiden für den Kriegsverlauf, was die starken Reglementierungen und Eingriffe auf diesem Gebiet der Forschung erklärt.

Und der Wettstreit der Siegermächte um die deutschen Ingenieure, zeigt wohl, welches Potential in Deutschland lag. Denn ein bemannter Flug zum Mond wäre wohl ohne deutsches Know-how und die Ingenieurfähigkeiten auf dem Gebiet der Luft- und dann auch der Raumfahrttechnik, nicht bis 1969 realisierbar gewesen.
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